
ha C111 ren Magna Charta der Dem kratie eind inglich
mahnendeWorte gefunden. „Da der Schwerpunkt normalen Demokratie 1ı

Volksvertretung ruht, VO  e} der die politischen Strömungen 1 alle Gebiete
des öffentlichen Lebens ausgehen — ZUuU Guten ıWI1e ZUuU Schlechten 1ST die Frage
nach der sittlichen Höhe der praktıschen Eıgnung und den geistigen Fähigkeıten
der Abgeordneten für jedes olk MI1Ltt demokratischer Regierung eine rage VO  e}

Leben un Tod C6 21 Man wırd leider icht können, daß diese Worte allen,
denen die Sorge das gEMEINSAME und öftentliche Wohl anvertraut 1ISTt der
Demokratie sınd das alle ihrer Stellen  1 ihrer Weıise Fleisch und Blut

übergegangen Sind. Wır haben ıcht den Eindruck, daß überall, besonders 1 Re-
den un Publikationen, ]JENC Faırness herrscht die siıch ıcht gestattet, Aaus dem
politischen Gegner Feind machen, die vielmehr streng und von sich sel-
ber absehend auf die Sache un Nur auf S1IC hinschaut.

Verkürzte Jugend
O  5 eorg Straßenberger 5 ]
7

Heute sind die Menschen allgemeinen größer als früher. Dıie Statistik stellt
fest, dafß be Erwachsenen Durchschnitt 6—10 größere Körperlängen gCc-
messen werden als die Jahrhundertwende. Diıeses vergrößerte Längenwachs-

A tum geht aber auch beschleunigt VOoOr S1 13 14jährige ZC1CH bereits 1718
größere Maße, als Inan S1€e VOr Z W EeI Generationen als Norm betrachtet hat. Mit
diesem beschleunigten Längenwachstum verbindet siıch C1in beschleunigtes allgeme1-
11CS5 Wachstum, dafß heute Jugendliche durchschnittlich EJahre früher, als
iNna  ; 65 sollte, geschlechtsreif werden.

Dıieses beschleunigte Wachstum M1 verfrühter Reife, „Akzeleration“ genannt,
bleibt aber i wesentlichen autf das Körperliche beschränkt:; die geistig-seelische
Entwicklung hält damıt nıcht Schritt. Dadurch entsteht zwischen körperlicher und

A

ge1ISsLLgEr Entwicklung eCin Verhältnis, das ıcht ausgeglichen 1St,das man als
„schief“ empfindet, eine Spannung, die INan ohl ıcht mehr als naturgegeben be-
zeichnen ann. Keıin Wunder, WECNN Aaus diesem Mißverhältnis annn auch Erzie-

_ hungsschwierigkeiten erwachsen, die eiNe rühereZeıt ıcht gekannt hat

91 UTZ GRONER 3484
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Verkürzte Jugend

Da{ß die körperliche un die Entwicklung icht völlıg parallel verlau-
fen,; 1ST zunächst nıchts Abnormes Schon wurde beobachtet, daß ein ınd
icht kontinuilerlich sondern sogenannten Schüben heranwächst Zeıten der

Fülle denen das körperliche Wachstum scheinbar ruht wechseln 1Ab MIt Ze1-
ten der Streckung denen das Längenwachstum alles andere überragt Jene
Zeıten der Fülle geben die Möglichkeit für CIn DESTEIBEITES ZEISLLIZECS Wachstum,
das dagegen den Zeıten der Streckung verlangsamt erscheint! Iso schon
Normaltall verlaufen körperliche un Entwicklung nıcht einfach parallel

Außerdem gab N schon Abweichungen besonderer Art bei denen das
Wachstum beider Teile ühlbar auseinanderklaftt. Mozart Wr körperlich och e1in

ınd als künstlerische Entwicklung bereits die Berzirke hoher Meisterschaft
erreicht hatte Pascal überraschte als 17)jähriger die Welt durch mathematische
Entdeckungen, die ıh nıcht 1Ur tür die Altersstufe, sondern auch absolut OIN-
men die Reihe der ZEISLLS Grofßen stellten. ber 1er WIC manchen Ühnlichen
Fällen, die WCN1LSCIK bekannt sind, handelt N sıch ausgesprochene Einzelerschei-
NungeCN; die Entwicklung der Jugend ı allgemeinen verlief Z yleichen Zeıit ı
den gewohnten Bahnen.

Heute aber stehen WIL VOor Erscheinung, die sich aut CTE Genera-
tıon auswirkt: unNnseTe Kinder werden ZWAar körperlich früher reif, die
Reıife aber bleibt zurück: In Abstand eben, den ıhr die körperliche VOTFr-

ausgeeilt 1SU? oft I1USSCN WI1ITLE VO  a} ausgesprochenen Spätreife
sprechen, sotern icht überhaupt der Eintritt Reife die diesen Namen VelI-

dient vergeblich auf sıch ”arten ßr
Woher kommt dieses schnellere körperliche Wachstum? Man hat versucht e1iNe

Erklärung finden, daß heute ein erhöhtes Ma{ß Von Licht und Luft auf die Kın-
der eEiINSTIrOMLT un: damıt C1in größeres Quantum ultravioletten Strahlen. Wenn
das aber die entscheidende Ursache WAarC, mü{ften Landkinder stärker von dieser

IFrühreite befallen sSC1inNn als Stadtkinder. Di1e Beobachtung das Gegenteıl
Stadtkinder sınd mehr davon betroften als Landkinder; Schüler höherer Lehr-
anstalten mehr als gleichaltrıge Volksschüler: Kınder Von Eltern geistiger Berufte
stärker als solche VO  a} Eltern körperlich arbeitenden Beruten.

Iso steht der Vorgang der körperlichen Frühreite oftenbar Zusammenhang
MIt der zunehmenden Verstädterung Wohl hat das Licht Einfluß aber
nıcht sehr das natürliche Licht als das künstliche, von dem sıch der Stadtbewoh-
HOr heute steigendem Ma(fße umflutet sieht? Vor allem aber wirkt sıch
die Häufung der Re1ize auf alle Sınne, die ständige Reizüberflutung durch Ver-

Zeiten der „Fülle vorwiegend das —1' 16 Lebensjahr; Zeıten der „Streckung das 5.—/ und
11—15 Jahr.

5>Systematische Versuche Tıeren haben ergeben, daß BESLEIHETTE Einwirkung VO:! künstlıiıchem Licht das Wachs-
tum allgemeinen und die Produktion VO'  3 Sexualhormonen vermehrt und beschleunigt; C1MN Schluß aut ÜAhnliche
Wırkung beim Menschen 1ST icht zwingend aber doch als möglich J wahrscheinlich nıcht VO der and €eısen

Vgl Kurt GAUGER D:  amon Stadt, Düsseldor{£ 1957 f ff
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kehr, Lärm, Lichtreklame, Fernsehen, Film, Bildzeitung u.RA auf das Wachstum
stimulierend und beschleunigend Aaus: alles das wiırd durch die Sınne un das Zen-
tralnervensystem eindrucksmäßig aufgenommen, wirkt unmittelbar auf das UuUtLO-

ome Nervensystem, damıt auf Zwischenhirn un Hırnanhang (Hypophyse), un
ErZCUST bej geste1gerter Reizung GIiNG gestei1gerte Produktion VO  } Wachstumshor-

un: auch VO Sexualhormonen?
Zu dieser Reizüberflutung VO  «} aufßen gesellt S1'  ch aber noch eine geste1IgErTE

Reizempfänglichkeit vVvon 11CH.,. Ihr 1STE wiederum das Stadtkınd stärker AusgeSseLzZt
als das Landkind WEN1gSTENS heute och Man unterscheidet iıcht hne Grund

ländlichen Typ, be1 dem C1NE€E SCWISSC Rundlichkeit un Fülle och als
durchaus erfreulich empfunden wırd VO  } „städtischen Typ, der der
Schlankheit C1in Idea]l sıeht. Der „ländliıche“ Typ, vorwiegend klug, für Gefühls-

ansprechbar, intuıt1vy-umfassend, be] aller Aufgeschlossenheit für Neues
doch 1ı auch ı Bleibenden, Beharrenden verwurzelt, 1ST für ıJene Reizfülle,
die uns die Zivilisation heute beschert hat nıcht ı dem gleichen Maße ansprech-
bar anfällig W1e der andere Typ, der, mehr iıntelligent als klug, nervös-sensibel
intellektuell-spezialisierend MI WECN1SCI Beharrungsvermögen begabt auf Bın-
dungen Wert legend nach dem Neuen, Bewegten ausschauend gleich-
Sam prädestiniert erscheint der Reizüberflutung durch eine geste1gerie Re1z-
empfänglichkeit entgegenzukommen, sıch ıhr willig öffnen‘*

Mıiırt dieser verhängnisvollen Koppelung Reizüberflutung un! Reizempfäng-
ichkeit ann Zustand der körperlichen Frühreıife, das heißt Ursachen,
augenblıcklich ohl glaubhaftesten erklärt werden.

Die Entwicklung aber hält damıt nıcht Schritt, annn ON Sar nıcht. Dar-
Aaus entsteht eCin Mifßverhältnis, und jedes Mifiverhältnis birgt Gefahren

S1'
Im VeErsganSsCNCH Jahrzehnt 1ST die Zahl der Motorfahrzeuge 1e]1 schneller gC-

wachsen als die Zahl der für S1IC gee1ıgnNeteN Straßen. Eın MifSverhältnis, das für
dıe öftentliche Sicherheit Ce1iNC Gefahrenquelle bedeutet VOL der nıemand die ugen
verschließen ann. Aus dem Mißverhältnis Wachstum unserer Jugendlichen
aber ersteht eine 1e] Gefahr die nıcht LLUXIX Leib un: Leben bedroht. Es
1ST ohnehin die Entwicklung JUngeCn Menschen ständıg gefährdet;

IMussen mehrere Faktoren gunNst1g auteinander abgestimmt SCIN, damıiıt C1M

gesundes, un  S körperliches un ZEISLLYZES Wachstum möglich 1ST Meıst 1ST

das nıcht der Fall WIFr können uns NUur wundern, dafß trotzdem 1iLINMeEeTr noch e1iNEC

genügende Anzahl eidlich ErZOSCNCF Menschen heranwächst urch an

Vgl Heınz MPLEIN Die seelische Entwicklung des Menschen Kindes- un Jugendalter, München-Basel
1958 120

Selbstverständli soll damit keine klare örtliche Scheidung behauptet werden beide TIypen finden sıch auf dem
Land und der Ta Nur werden sıch „städtische Typen autf dem Land ıcht lange ; ohl tühlen un dem be-
kannten Zug Zur ta| folgen; der umgekehrte Zug wird seltener beobachtet, 157 wohl auch ıcht o .. Jeicht
verwirklıchen
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Da

eu ete Mißverhältnis wird aber e1in gesundes Wachstum noch weılıter erschwert,
weil die vorauseilende körperliche Entwicklung dem Geist Leistungen abverlangt,

denen einfach och ıcht reıif ı1ST., Das greift den Wachstumsprozeß ı se1iNeI

Kern A ıcht ur Ausnahmefäillen, sondern be1i der Mehrzahl unserer Jugend-
lichen.

Dieses Mißverhältnis dieser Zwiespalt 7wischen vorauseilender körperlicher
un nachhinkender gCeISLIgEr Entwicklung, sıch Z Glück iıcht überall
gleicher Schärfe Als optimıstischen Wunschtraum INUSSCH WITr S ohl bezeichnen,
WEeNN behauptet wiırd: S95 stehen diejenigen Kinder der Jugendlichen, die
ihrer körperlichen Entwicklung über der Altersnorm stehen, der Mehrzahl der
Fälle auch ihrer seelıschen un geistigen Entwicklung ber der Altersnorm s

iWenn INnan die Mehrzahl der Fäille“ auf CIN1SC seltene Glücksfälle beschränkt, BT  Y  Amag die Behauptung gelten auch sind sicher viele Kinder, VOrTr allem den rofß-
städten gEeISUS vit technisch auf dem laufenden, lebensgewandt, „selbständig
Wagemutg bis A Abenteuerlust aber be1 entsprechender Umgebung konnte
INan das auch früher schon beobachten. Außerdem bleibt noch die rage, ob mMa

alle diese Erscheinungen eintachhin als „gEISLISEC Reite bezeichnen darf Auch die
Erfahrungen, ber die heute viele Kınder schon verfügen, Erfahrungen der Heı-
matlosigkeıt des Existenzkampfes des Alleinseins, Krısen und Zwiespalt Z W1-

gschen den Eltern alles das übertfällt S1C doch Nvermutet un VOT-

bereıitet, dafß die Wirkung eher C1iNe ungesunde Frühreife ı1St als ein SC-
sundes ge1istiges Wachstum.

1e] öfter, JJa ohl als Regel muß INd  } fühlbaren Widerspruch feststellen
zwischen körperlicher Frühreife und geiSt1ger Unreıife (ım Sinne Noch-
ıcht -Reıife, weıl S1C eben der Altersstufe noch ıcht gemälßs 1st) Hınter manchem
eindrucksvollen Existenzialistenbart verbirgt sıch ZU lück och ein Kınds-
kopf jedenfalls eın gereifter Mann, W 4s INa  } Ja auch erwartfen darf Un
manches Mädchen markiert geschickt die Dame von Welt, fut „sehr erfah-

A
ren wer aber ein Ohr für 7Zwischentöne hat bald dafß 6S wiederum Zu

Glück! MIt dieser Erfahrung“ doch iıcht WEeITt her 1STt Es muß eben 1e innere

Unsicherheit getarnt werden, die Hilflosigkeit gegenüber dem Leben, das
anfängt nıcht 1LUF beglückenden, sondern auch bedrohenden Züge
ZC1BCN. In bestimmten Ausmaß Walr das einNe Last, die den Ent-
wicklungsjahren5werden mMUu VO Heranwachsenden ıcht WEN1ISCI als
VO Erzieher dieses unausgeglichene Schweben und Hängen 7zwıschen dem estern
un dem Morgen, die Leere und Unsicherheit 7zwischen dem Nıcht-mehr un!
dem Noch cht aber der Gegenwart 1ST diese ASt ber die Grenze des Nor-
malen, des Erträglichen hinaus angewachsen.

Artıkel Entwicklungspsychologie Von Handbuch der Psychologie, hrsg vVon LERSCH
THOMAEFE E 9 Görttingen 351
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Geaht Straßenberger

Das zeıgt sıch besonders dort, WO uns icht NnUur eın fühlbarer, sondern eın
schreiender Wiıderspruch entgegentritt 7wischen körperlicher Frühreife un AaUuUS$S-

gesprochener geistiger Unterentwicklung, für die das Wort „Spätreite“ gut
ware, weıl eine Hoffnung auf Reifwerden nahezu iıllusorisch 1St. Wır sehen uns

doch manchmal, 1n lendender außerer Hülle, einer geistigen Armut gegenüber,
der eINZ1g das schlichte Wort Dummhbeit ANZEMECSSCH iSt; schlimmer och 1St das,
W ds WIr Infantilismus HNEeNHON: das Stehenbleiben auf der geistigen Entwicklungs-
stute eınes Kindes, NUur leider hne die sonstigen sympathıiıschen Züge eines Kindes:;
einzelne Lichtpunkte, me1lst auf technischem der sportlichem Gebiet, können dar-
über iıcht hinwegtäuschen. Wır be1 einem jungen Menschen noch keinen
ausgeformten, eiNZ1g der Vernunft gehorchenden Wıllen, es handelt sıch Ja noch

eın jugendlich-unfertiges, werdendes Wesen. ber ar sollte doch irgend
Formbares un Bıldbares da se1n, irgendwelche Spuren, die autf vorhandene, wenn

auch noch ungeweckte Willenskräfte schließen lassen. Wenn aber NUur der Trieb
das Wort hat, Spontanregung des Begehrens der der Abwehr, ungesiebt,
ungeregelt, ungezügelt? Wenn VO  } Hemmungen 1m 1nnn VO  = gesunden, die Ent-
faltung des Menschen sichernden Widerständen nichts spuren 1st? An das alter-
tümliche Wort Gemuüuüt WwWagt man Sar nıcht denken: viele sind echter Freude
w1e echtem Schmerz nahezu unfähig, der Schein spricht jedenftalls dagegen.
Keıine echte Leidenschaft, eın Sturm und Drang, dessen eıne lebenbedrohende
Langeweile, der jene berüchtigte „tristesse“, hne Tiefgang. Statt echten Lebens
NUur ein Vegetieren 1n dürftigen Ersatzhaltungen: als Ersatz für Willenskraft MUS-
sch gelegentliche Ausbrüche VO  3 Brutalität gelten; Rudimente VO  3 Gefühl sıngen
un schmachten sıch AausSs in Schlager-Sentimentalıtät; un WE die Langeweile
erträglich wırd, sturzt INan sıch in das Abenteuer, 1n den Krach, 1n den Krawall.
Und das alles tun Junge Menschen, die nıcht HAL den Eindruck der körperlichen
Reife erwecken, sondern die tatsächlich körperlich ausgereıft sınd 1n eiınem CI-

schwerenden Sınne „ VOIF der Zeıt“ gereift sınd, weiıl iıcht abzusehen 1St, ob noch
eın „Nachher“ kommt, ob und Wann eıine geistige Reite überhaupt och er-

warten 1St.
Unvermeidlich siınd be1 der bısherigen Feststellung VO  - Tatsachen bereıits Wer-

tungen eingeflossen, mu{fiten andeutend VOorausgeNOMIMECN werden. Es mu(ß aber
noch ausdrücklich die rage gestellt werden: Wııe sollen WIr dıe erwähnten Erschei-
NUunNngcCnh beurteilen?

Da{iß die Menschen heute 1mM allgemeinen größer sind als 1n früheren Zeıiten, 1St
weder gut och Öse. 65 schöner ıst, bleibt eine Geschmacksfrage. Vorläufig
scheint diese Frage dahın entschieden, daß 1m Augenblick der schlanke, hoch-
gewachsene Typ als eine Art Idealtyp oilt, wI1e ıh jedenfalls der Film un:! die
Magazıne verlangen®,

Da aut diesen Voraussetzungen manche Abmagerungskur nte:  mmen wird,;, die schädlich wirkt, daß die
Angst VOTr dem Dickwerden seelische Komplexe und Leute VO: kleinem Wuchs oft schwierige Vor-

seın können, seı 1UT nebenbei angedeutet.
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Verkürzte Jugend

Was 1ISt VO  e} der verfrühten körperlichen Reife halten? Ist SIE CIH Gewinn?
Manchen Jugendlichen INa S1e als das erscheinen; enn kommen s1e schneller

das Leben das heiß ersehnte Leben, heran ber nıcht alle empfinden S
vieles Unerfreuliche unNnserer Jugend ann ehesten gerade daraus verstan-

den un erklärt werden, da S1C sich nicht unbedeutenden Wert ıhres
Jungseins, ein Stück ihrer Jugend selbst betrogen fühlt. Viele ahnen eben,
auch WECNN S1C N nıcht Worte fassen können, W 3as der Wissende formuliert: „Da-
MmMIt der Mensch nıcht früuh fertig wiırd damit eıt für Entwicklung SA
INNT, verlängert die Natur Kindheıt, schiebt S1C geschlechtliche Reite

WEeIT WI1IC möglıch hinaus Den autf das Zıel der Reife hinstrebenden organıschen
Kräften stellt S1E eiım Menschen, un: 1Ur be] ıhm, verzögernde, retardierende
Kräfte

Dıie Natur verlängert Kındheıit „MNUur eım Menschen diese Jang-
rSamne Reiftung 1ST also typiısch menschlich 1Ur dem Menschen 1ST diese Chance A

geben soll mehr Entfaltungsmöglichkeiten, längere Formungsmöglichkeiten
haben Wırd also diese Reifung künstlıch beschleunigt, wiırd iıhr Abschluß VOrVeI-

Jegt werden diese Entfaltungsmöglichkeiten abgedrosselt, verringert 65 wird
VOor der Zeıt CIn Schlufßspunkt ZESECTIZT Die Jugend 1STt verkürzt Eın Gewıinn? In
Wahrheit wiırd der Mensch damit Preisgabe SC1NCI Ausnahmestellung

die Niähe des schnell reiıtenden Tieres gebracht also auf C1iNeE tiefere Stufe hin-
abgedrückt

Unsern Kındern wırd also dıe Kındheit verkürzt durchschnittlich bıs
Jahre Das WATeC selbst dann C1inNn „weitelhafter Gewiınn, Wenn dafür die Zeıt des

reiten Lebens die gleiche Zeıitspanne verlängert würde. ber das wird S1C €e1l-
der nıcht! Es geht verloren, ohne da{fß anderes 1 Austausch CWON-
n  —$ würde Wer 111 denn 1ı Ernst behaupten, dafß UNseTE Jugendlichen, ı Ver-
gleich früher, durchschnittlich bıs Jahre früher berufsreif ochschulreif
ehereıt selen”? Ehereıif da{ß S1E sexueller Betätigung fähıg sind genugt noch
iıcht solange S$1E echter, hingebender Liebe unfähig sınd Sar ıcht tahıg sein

können Arbeıitsethos WITr entfrusten uns leicht un! SCIN ber den, WIC WITLT

INCINCN, „unmöglichen“ Zustand da{ß JUNSC Menschen WIC Erwachsene auftreten
un als solche behandelt SC1IN wollen, gleichzeitig aber jede Arbeıt ob
oder körperliche nur WIeC BLLIIE Art Spiel herangehen, ohne Ernst ohne Aus-
dauer, M1 der Einstellung Kindes, das Je ach Laune sıch heiß sCiInMNn Spiel
vertieft Ccs aber der nächsten Mınute achtlos beiseite werten kann®

Vergessen WIr nıcht das 1STt C1in eıl des Preises, IM dem heutiger Ort-
schritt erkauft werden mu{fß Dürfen W I1Tr uns enn wundern, C1iNe Welt,
für die Beschleunigung und Zeıtgewınn C1NC Art Gottheit bedeutet, ihre C1ISCHEC

Wıltried ZELLER Konst:tutıion und Entwicklung, Göttungen 1957 263
Es braucht wohl nıcht C1SCH> betont werden, daß Ma hiıer nıcht ungerecht verallgemeinern dart die Aus-

Sage oilt NUTr für die Grundhaltung des breiten Durchschnitts
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heranwachsende Generation AUuUSs dem Rhythmusıhres Werdens und Reifens reißt-—
und annn VOL verkürzten, verkümmerten Menschentum steht? Damıt soll
ıcht pessimistisch uNlseTre Zeıt abgewertet werden. ber noch WENISCI dürten WIr

den Menschen abwerten spricht nämlich auf Gewalttätigkeit un: Mifßbrauch
empfindlicher als das empfindlichste Instrument. Be1 Instrumenten W155CNMHN WIT

das, bei unscerer Jugend scheinen WIFr es VergesSsch haben Darum haben WILr

auch, bei aller Pflicht ZUTE Formung und Führung, nıcht das Recht, ber unsere

Jugend einfach Gericht Sitzen. Denn wenn auch ichtder einzelne, 1SE N
doch dıe Welrt der Erwachsenen als S  > die für diese Fehlentwicklung die Ver-
antwOrtung agt. Es 1SLTE müßig, die Verantwortung für die Vergangenheıit fest-
stellen wollen: unüberhörbarer drängt sıch die Verantwortung für die
Zukunft aut und ZWINZL uns der Überlegung: Wiıe können WIrFr en  ]JUnNSCn
Menschen VOo  3 heute aus dieser verfahrenen Situation wıeder heraushelfen? Kön-
DEn WITLr ihnen WEN1SSIENS iıhre Lage erleichtern? SE Mensch ann reiter
werden, Je länger Jugend dauert 13 Was können WIr tun, unsern Kın-
ern einıgermaßen ıhre vewaltsam verkürzte Jugend wieder geben? Um ihnen,
beı aller Erschwerung, doch dieMöglichkeit echten Ausreifens ZUuU Menschen

biıeten?
Da{iß heute die Menschen ı allgemeinen orößer werden als irüher, dagegen sind

WIr wehrlos. Daß unsere Kinder schneller und dadurch £früher heranreifen, da-
siınd WIr auch wehrlos, vielleicht ıcht absolut WI1e das andere, aber

doch weıthın. Dagegen 1STt das Mißverhältnis zwiıischen körperlicher Frühreife und
geISLIgEr Spätreife nıcht unabänderlich, dafß 6S nıcht irgendwie ZUNS1g beein-
flufßrt werden könnte. Hıier WwWwartet 1U  am} auf uns eine Aufgabe, bescheiden ZWäal,
ber doch ohnend: Wır können nämlich ımmerhin CIN1SECS LUN, damit das Mi(ß-
verhältnis, der Abstand 7zwischen körperlicher un geistiger Reife nıcht größer,
sondern kleiner wird. Vor allem aber können WILr dem jUuNngecn Menschen helfen,
daß M1 dem Mißverhältnis, e K bestimmten Ausmaß bestehen bleibt,
eichter fertig wiırd.

Jene verhängnisvolle Reizüberflutung, die als e1iNe Hauptursache die körper-
iche Frühreife miıtbewirkt geht normalerweise icht VO  5 der Famaiılie, sondern
Von der Ofrentlichkeit AUS, In dem Maßfße Nun, als N uns gelingt, die Kinder der
Famiılie halten y} S1E der Familie icht UunNnOLLg entfremden, demselben
Ma{f(ße sınd S1IC den schädigenden Reıizen VO  - draußen“en. Eıne Binsenwahr-
heit? Mag SC1MH. Denken WITLr aber ıcht iırgendein gewaltsames der lıstiges Ab-
SPCIITeN „An-die-Kette-legen Dadurch erreicht INn  - doch gewöhnlich das (Je-
genteıl VOnNn dem W as INnan möchte. Wenn WITL aber die rage stellen TITun WIr

alles, W as WIr können, damit unsere Kınder SCrn daheim SC1H können? Damıt S1IC
Ssıch daheim ohl ühlen? ann 1STt die Frage doch aktuell

PENNING ZitCiert bei HUTI: Die Entwicklung des Kinde. Volksschulalter, Donauwörth
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Wır können den Kındern ein Stück Jugend erhalten, das. ihnen VOT der
Zeıt verlorengeht, wenn WITr ihnen, überspitzt ZESAQT, die Famıilienıcht mehr
verleiden, als unvermeidlıich 31ST. Eıniges ı1ST nämlich unvermeıdlich: daß die Jugend-
lıchen, VOTL allem ı den Entwicklungsjahren, „nestflüchtig“ werden, daß Sie mehr
Anschluß suchen be1 Gleichaltrigen als bej den Eltern: ebenso, daß Ma  $ leider
ıcht 1e]1 Zeit und Interesse für die Kinder aufbringen kann, WIC iInNna  =)

selbst möchte. Alles andere aber liegt unserer Hand VOTLr allem, ob S1C

sıch Nse Nähe ohl oder unbehaglıch fühlen ob S1e die Stunden zählen,
denen S$1e daheim SC1IiN dürfen oder denen S1IC daheım SC1IMN IMUuSsSeN.

Entscheidend 1STt dabe] ıcht schr die me{ßbare Zeıt. Es o1ibt Eltern, auch allein-
stehende berufstätige Mütter oft gerade die! die ıhren Kindern die kargen
inuten ihrer freien eIit Kostbarem machen, während der Nachbar-
amıiılie Stunden des /Zusammenseins als quälend empfunden un dement-
sprechend gemieden werden. Wo INa  a sıch nıchts SaSc un: nichts geben hat,
können auch kurze Zeıiten schon C1iNC ASt bedeuten: Ort dagegen, Ma  e} sıch
menschlich ahe kommt un ahe tühlt OFrt 1ST keine Stunde lang un erst

Dar Cin SEMEINSAM verlebter Tag ein unschätzbares Geschenk Dazu mMu Man

aber Mensch SCIN, Mensch vollen Sınne, eben das, W as sich der Jugendliche
VO Erwachsenen un: erhofit. Wenn aber annn anstelle Men-
schen dem sein besseres vorgebildet sehen möchte, UTr ein gehetztes un
ausgeleijertes Arbeitstier Andet das schlechte Laune dem ausläßt, der ıhm
nıcht ausweıichen kann? Dann versucht eben erst recht, auszuweichen, un es

gelingt ıhm auch Und annn wırd draußen eiNe Beute al der Eıinflüsse, die ıhm
S6 aha

VOrZEe1IUg sSein Jungseıin rauben. Wenn es uns aber gelingt daß WITLFE unsern Kındern
das Heım echten Daheim machen, ann haben WIr ıhnen dieses Stück
Jungsein erhalten.

Da{ß WIr das körperliche Wachstum ıcht mehr nach Wounsch verlangsamen k  ON-
NCN, euchtet CH. Ebenso, da{fß WITr das Wachstum iıcht gewaltsam be-
schleunigen können, j Cc$s Sar nıcht sollen. Niıcht gewaltsam! Richtig verstanden,
mu{fß uns nämlich gerade das C1in Sanz ernstes Anliegen SC1IN, dafß nıcht durch
scre Schuld das Wachstum, das ohnehın schon zurückgeblieben ISTU; noch

d
weıliftfer verlangsamt, gebremst wiırd, sondern da{fß ı Gegenteıil die geIist1geN Kräfte,

denen selbstverständlich auch die charakterlichen zählen, geweckt un! entfal-
tet werden, gerade der Famıulıe und durch die Familılıe.

Wır machten uns Beıtrags ZUT, drastısch gESART, Verdummung unserer

Kinder schuldig, WenNnn WIr s1ie wahllosen Fernsehen überließen. Niıchts
das Fernsehen sich für Erwachsene, auch für Heranwachsende, MItt Überlegung,
MIt Auswahl aber WITr haben doch bereits genügend Beweıse, dafß ahl- un
zuchtloses Fernsehen namentlich auf Kleinkinder un Schulkinder nıcht bildend
sondern verdummend wirkt weil CS die gEISLIBEN Kräfte ıcht aktiviert sondern
einschlätert Die gleiche Schuld WIL uns E wenn WIrLr die Kinder, weıl WITr
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ihnenv nich£s ECSSCI' €; biete11 wissen, dérl Geistloéiékeit der COmık books und
der Seichtheit der Illustrierten ausliefern. Als regelmäßige „Geistesnahrung“ WIr-
ken diese Dinge abstumpfend, verdummend. Wenn schon die Offentlichkeit (ge-

ZESAQT: die finanziell daran ınteressierten Kreıise) der Jugend nıchts anderes
bıeten will, ann mussen eben WIr, denen die Kınder doch näherstehen, das Men-
schenmögliche versuchen, ihre geistigen un: charakterlichen Kräfte wecken,

üben, stärken.
Eın weıtes Übungsfeld für die ganze Famılie ist-hıer die Erzıiehung selbspän-

digem Urteıl, zZUT Kriıtik vernebelnden Schlagworten, natkotisierender Re-
klame, ZUr ıstanz VOT dem anmafßend terrorisierenden ”Man Freılich ist Aazu
unerläfßlıich, daß WIr das selbständige Denken auch sElber schätzen, auch selbst
ben. Denn LLUTL ann werden WIr CS auch be1 den Kindern schätzen wI1ssen,
cselbst wenn 65 uns och uUuNAausgegOrenN entgegentritt. Sobald WIr aber jeden selb-
ständıgen Gedanken elines Kındes autoritatıv nıederstimmen, weıl uns nıcht
gefällt, vielleicht tatsächlich icht gefallen kann, stumpfen WIr ıhm Ja selbst die
Wafte aAb un machen S1e unwırksam, die c5S notwendiıg braucht, geistig
wachsen un: reıfen,; sıch geistig mıi1ıt einer andersgearteten Welrt auseinander-

und sich 1n ıhr behaupten. Das Abstumpfen besorgen andere ZUuUr (Z2-
nuge WIr mussen 1mM Gegensinn wırken! Gewiß mu eiıne unsınnıge Idee zurecht-
gerückt, geklärt werden;: aber da{fß eın Kınd überhaupt eine Idee hat und sie AaUuSs-

spricht, das verdient Lob un: Ermunterung. In jedem Fall!
Bringen WIr aber das tertig? Der allgemeine Eindruck bezeugt eher, daß das

eine seltene Kunst {St. VOT allem 1n Kreısen, die sıch für relig1ös halten. Es 1St doch
bedrückend, Wenn INa anläßlich des Konzıils immer wıeder Stimmen vernahm,
die, laut oder leise, iıhre Bestürzung anmeldeten, die beinahe für iıhren Glauben
fürchteten, weıl s1e entdeckten, daß die Männer des Konzıils auch denken un ber
das Gedachte diskutieren! Gerade UunNns, denen die Oftenbarung geschenkt 1St, 1St
doch damıt ıcht auch das D;:nken „geschenkt“, das heifßt eErSpart. Im Gegenteil:
wem höhere und reichere Wahrheit anvertraut 1St, der 1St auch höherem DDienst

der Wahrheit verpflichtet. Man ann aber der Wahrheit NUur dienen un: AaZzu
1St jeder Christ berufen wenn der Geıist geweckt, Jebendig 1St, wenn man ZUmmn
Denken CrZOgCN 1St. Die Erziehung Z Denken, zu selbständigem Ürteil; Z rich-
tıgem Urteıl,; iSt iıcht bequem, namentlich wenn unsere Partner unausgereifte Kın-
der sınd, die uns mi1t ıhren oft bızarren, sprunghaften Eintällen manche Gedulds-
probe auferlegen. Aber 1Ur WECNN WIr diese Mühe die zweıftellos auch eın Wag-
n1s darstellt auf uns nehmen, 1Ur ann eisten WIr den Kındern jene Hıltfe, die
sie von uns erwarten können: dafß iıhre geistigen Krifte geweckt werden, dafß sie
denken lernen, gerade 1n einer Welt, in der das selbständige Denken keinen Kurs-
WwWert mehr hat, mıt dem S1e sıch 1aber eine Überlegenheit sıchern, die andere
Sie beneiden können:.:
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Verkürzte Jugend

Es braucht wohl 11Ur angedeutet : werden, da{flß WITr den Kindern atuch VO
Sfrühesten Alter Hılfen geben INUSSCH, damit sıch die Anlagen ZUr Haltlosig-

eıt ZULT: Hemmungslosigkeit, 1e 1 jedem Menschen schlummern, nıcht wuchernd
entfalten können. Reite ohne NNeren Halt, hne wahre „Herr“schaft des gelstigen
Menschen ber die Triebe, also ohne Selbstbe,herr“ schung 1ı1ST unmöglıch, Warc

C1iNeE Scheinreite. Außere Stützen allein SCHNUSCH ıcht Aufsicht, Bevormundung,
Getragensein durch eine Gemeıinschaft haben ıhre Bedeutung WI1IC das Gerüst e1ım
Hausbau ber JE mehr das Haus wächst desto mehr iINUusSsen die Gerüste fallen.
Nur der IHNHAHEGETEe Halt die IHRGFE Herrschaft JUNSCH Menschen ber sıch selbst
o1bt die Fähigkeit der entscheidenden Stunde VON sıch AuUsS, Aus CISCNECM,

ng  sgallem Guten, VO  z siıch Aaus AUS C1ISCNCM, C1in allem, W a4s

ıhm verdächtig oder schädlich vorkommt nıcht Aaus Freude Neın, sondern
weıl sıch eben das Gute 1Ur OFrt entfalten kann, ein UÜberwuchern des Schäd-
lichen nıedergehalten wırd1e.

Nıcht Aaus Freude Neın das sollten WITLr Große öfter beherzigen, VOT

allem WeNnNn WI1r wıeder einmal mutlos VOTr der Tatsache aufgeben möchten, dafß
der Mensch unseTe erzıieherischen Bemühungen Dar nıcht sonderlich schätzt,
sondern S1C glattweg ablehnt Vielfach liegt das nämlich daran, daß die UuUnNsSsCI«C
Generatıiıon ach dem Leben drängt die Aaltere dem der Regel NUr e1in

Neın der doch C1in ernüchterndes „Aber ENTIZSEZENZUSETIZEN wei{(ß
Bıs rad mMu das SC1MH., Ordnung, Norm, (jeset7 Fkorm, Bil-

dung verstehen sich icht VON selbst sondern IMNussen Widerstände verwirk-
ıcht werden Das geht nıcht aAb ohne Neın, nıcht ohne Opfter un Verzicht ber
N 1ST doch CISCNATLG, da{ß gerade WITL, die durch das Evangelium, die Frohbotschaft
gCPragt SeinNn sollten oft den Eiındruck erwecken, als ob WIL Grund 1Ur eiNne

unfrohe Botschaft verkünden hätten. Gewiß haben die Jugendlichen ıhre Feh-
ler un: manchmal ıhre grofßen Fehler. Sehen WIFr einmal davon aAb dafß CLH6 gründ-
ıche Selbstprüfung uns manches Ernüchternde ber die Quellen dieser Fehler Zze1-

gCnH würde wırd dadurch das Bessere JUNSCNH Menschen geweckt, da{fß INnan ıh:
wıeder bald klagend bald warnend aut Fehler hinweist? Hat enn

wiırklich keine Eigenschaften? Nıcht einmal die Anlagen dazu? Das wollen
WIr doch mıindestens bej den CISCHNCH Kındern! iıcht leicht als wahr er-

stellen. Was geschieht aber IMI diesen Eigenschaften? Werden S1IC erkannt?
Werden S1E e1ım Namen genannt? Werden S1C geweckt? Werden S1IC anerkannt?
Werden S1C gepflegt gefördert dafß MI ihrer Hıltfe das WCH1ISCI Gute, das
Fehlerhafte mehr un mehr Übermacht verliert? Es i1ST beinahe erschreckend
WI1e locker 115 der Regel C114 „Neın Herzen un auf der Zunge WIeEe

„NCZALLV WITL häufıg urteilen un vorgehen, auch der Erziehung, WI1IC schwer

10 Dabe:i ann iıcht geleugnet werden, daß bestimmten Krisenzeıten vorübergehend die Freude Neın
der Wiıdersprüuchsgeist, Jugendlichen mehr ANSPOINCH ann das Ose anzugehen als der Wert des Guten,
der ıhm auf Altersstufe noch iıcht klar VO!TI Augen steht
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Nıch dasVer-undungsgerndagegenWIr uns eiNCmMmm herzhaften „Ja”entschließen.
hängnisvolle Jaı1ST 1er gEeEMEINT, das AUuUs Hilflosigkeit oder Bequemlichkeit urz-
sıchtig 1Ur gewährt, sondern 1ı Jasdas den Wert un die Macht des Guten
weiß un VO ıhm Aaus erzieherische Bemühung autbaut und gestaltet.

A Alles das kann, der Größe der Aufgabe, ıcht mehr als Andeutung
SC1IMN ber auch Andeutungen geben Überblick un Anregung

Wır können die Zeıt ıcht zurückdrehen, sollen icht einmal den Wunsch da-
nach autkommen lassen. Denn jede Zeit hat ıhre Aufgabe, und jede Zeıt ı1ST Got-
tes Zeıt.

Unsere Jugendlichen sind ıcht persönlich verantwortlich dafür, daß Ss1ie 111e

Zeit hineingestellt sind, dıe iıhnen ıhre Jugend verkürzt, diıe N ihnen schwer macht,
einigermaßen ausgeglichen heranzureıfen. Darum dürfen WITLr ıcht verurteılen,
sollen vielmehr heltfen.

Eıne und wichtige Hıilfe ı1ST, daß WILr unseren Kındern die Famılie

n
Ort machen, 51C sıch daheim fühlen können, un da WIrLr s1ie 1er uns die
Werte anschaulich und anzıehend erleben lassen, die das Leben aufbauen und DC-
stalten. Der Mensch der blutvolle, lebendige Mensch hat noch auch heute,

mächtigeren Einflufß als alle Massenmedien.
Eıne weltere, ıcht WEN1ISCI wichtige Hıltfe 1ST 1e* WIr mMussen tun, w 4as WITL NUr

können, den Abstand das Mißverhältnis 7wischen körperlicher un gEeISLISET
Reife VveErMnNgern. Iso Freude un: Geschick wecken selbständigen Denken,

Haltung und Beherrschung, Leben überhaupt WEeNN WIL: NUr Leben oll-
SINN INECINECEN die Betätigung aller Anlagen und Fähigkeıiten, die Verwirklichung
aller Möglichkeiten, die gerade diesem JuNgeCn Menschen grundgelegt sınd Dabe1
soll uns das Ja wichtiger sein als das Neın, Aufbau vordringlicher als Abwehr.

Sıind WIT damıt überfordert? Es wiırd 1e] VO  3 uns verlangt, 7zweiıtellos. ber
unsctTe Jugend, der cs auch iıcht leicht gemacht wird, hat Anspruch, ein

echt auf unseTe Hılte Und NUr diese überlegte, planmäßige, Aaus echtem Wohl-
wollen erwachsende Hılfe, 81 eue Bemühen diese Hiılfe, verdient den
Namen Erziehung.

j
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